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n . Perlage zu Ur . 81 - er Karlsruher Zeitung .
Mittwoch , 23 . März 1898 .

Modischer Landtag.

S8 . öffentliche Sitzung der Zweite « Kammer
am Montag , den 21 . März 1898 .

(Ausführlicher Bericht .)
Am Regierungstisch: Präsident des Ministeriums des

Innern , Geh. Rath vr . Eisenlohr , Ministerialdirektor
Schenkel , Geh . Oberregierungsrath Heil , Ministerialrath
vr . Glöckner .

Präsident Gönner eröffnet um 4 ^4 Uhr die Sitzung .
Sekretär Frhr . v . Bodman verliest die Einläufe :
Bitte des Vereins selbständiger Kaufleute » Germania » in

Mannheim , die Besteuerung des Wandergewerbebetriebes betr.
Beim Präsidium sind eingegangen :
Zwei Schreiben der Hohen Ersten Kammer , daß von der¬

selben der Gesetzentwurf betr. die Rechtsverhältnisse der Dienst¬
boten , sowie der Gesetzentwurf betr . Ausübung der Realbe¬
rechtigungen mit mehreren Aenderungen angenommen wurden,

sowie ein Dankschreiben der Gemeinde Eberbach für den
Kammerbeschluß betr. die Erbauung der Neckarbrücke .

Die Generaldebatte über das Budget des Großh . Mini¬
steriums des Innern wird fortgesetzt .

Abg . Straub nimmt für die Verwaltungsbeamten das
Recht in Anspruch , politisch thätig zu sein . Allerdings lege
die Stellung dem Verwaltungsbeamten gewisse Reserve auf ;
er werde sich in mancher Hinsicht zurückhalten müssen ; allein
er werde das Vertrauen seines Bezirks nicht verscherzen , wenn
er das richtige Maß zu halten weiß . Während seiner 17-
jährigen Dienstzeit sei nie eine Beschwerde gegen ihn erhoben
worden ; er berufe sich ausdrücklich auf die katholische Be¬
völkerung und Geistlichkeit , daß er in dienstlicher Hinsicht
niemals eine Partei gekannt habe . Die dienstliche Unpartei¬
lichkeit und Objektivität nehme er auch für die Verwaltungs¬
beamten im ganzen Lande in Anspruch. Die Verwaltungs -
bcamten im ganzen Lande seien dem Minister zu Danke ver¬
pflichtet , daß er sie gegen die Angriffe des Abg. Venedey so
energisch in Schutz nahm . Die Thätigkeit der Oberamtmänner
habe auch nicht den Einfluß , den man ihr zuschreibe . Für
den Ausfall der Wahl liegen tiefere Gründe vor. Eine nüch¬
terne, fleißige Bevölkerung, wie z. B . die im Bezirk Meßkirch,
sei so charakterfest , daß sie sich nicht von jedem oppo¬
sitionellen Windstoß umwerfen lasse . Die Bevölkerung sei
eine Gegnerin jeder extremen Richtung . Der Bezirk ließ sich
nicht bethören durch das Phrasengeklingel , daß wir in einer
reaktionären Zeit leben . Der gesunde Sinn hielt sie auch
ab von extremen agrarischen Bestrebungen. Die Bevölkerung
sei nicht nur zufrieden, sondern habe auch den Muth , die Zu¬
friedenheit einzugestehen , und wolle von dem Radikalismus
nichts wissen . Redner habe die feste Ueberzeugung, daß sich das
badische Volk wieder jenen Grundsätzen zuwendet, die einen
besonnenen Fortschritt gewährleisten. Die Art und Weise , wie
jetzt das Amtsverkündigerwesen geregelt ist , anerkenne er als
die richtige an. In der Altersvcrsicherungsangelegenheit sollten
die Bundesstaaten den Schaden tragen , die beim Einzug der
Beiträge nicht eben so streng verfahren, wie Baden . Zum
Schluß spricht Redner der Regierung den Dank für die in
Aussicht stehende Nachtragsforderung für eine Wasserversorgung
im Bezirk Meßkirch aus .

Abg . Kopf rechtfertigt zunächst das Mißtrauensvotum
des Centrums . Es seien zwar schon genug Gründe zur
Rechtfertigung vorgetragen worden, so : daß ein Amtsvorstand
in Thiengen es für angemessen hielt, wenige Wochen vor der
Wahl den Abg . Kriechle zu begrüßen ; dieser Begrüßung habe
sich der Herr Minister angeschloffen . Es sei außerordentlich
bedauerlich , wenn der Minister bei dieser Gelegenheit in un¬
gehöriger Weise ein landwirthschaftliches Bezirksfest mißbraucht
habe . Seine Partei protestire gegen eine derartige Verwen¬
dung der zu gemeinsamen Zwecken bewilligten Mittel . Die
Wiederwahl der Abgeordneten habe mit einem Gaufest nichts
zu thun Es müsse eigenthümliche Empfindungen wachrufen,
wenn landwirthschaftliche Feste zu diesem Zweck mißbraucht
werden . Wenn eine Bauernvereinsversammlung in Wahl¬
zeiten stattfindet, dann erhebe die nationalliberale Presse ein
großes Geschrei ; die gleichen Leute finden es in der Ordnung ,
wenn bei landwirthschaftlichen Gaufesten die Beamten Wahl¬
reden halten. Er finde es überhaupt sonderbar, daß sich der
Minister gerade zu dieser Zeit auf Reisen begebe. Angesichts
solcher Thatsachen dürfe man es seiner Partei nicht verübeln,
wenn sie behaupte, daß der Minister nicht über den Parteien
stehe. Die Aeußerungen des Ministers klingen für jeden Ober¬
amtmann wie eine Aufforderung, sich an der Wahlagitation
zu betheiligen . Das Staatswohl verlange es geradezu, daß
die Minister über den Parteien stehen ; dies gelte auch von den
Bezirksbeamten. Niemand behaupte, daß die Verwaltungs¬
beamten Parteiisch Vorgehen, wenn es sich um nichtpolitische
Vorgänge handle. Er gebe zu, daß grobe Verstöße auch in
politischen Fragen zu den Seltenheiten gehören. Dagegen
exponiren sich die Herren in solchen Bezirken, wo national¬
liberale Kandidaturen bedroht sind , in starker Weise .
Seitens vieler Bezirksbeamten werde bei Wahle» notorisch
ein starker Druck auf die Gemeindebeamten ausgeübt , der in
vielen Fällen auch wirke. Es könne nur zum Segen der
Verwaltung gereichen, wenn die Beamten nicht im Verdacht
stehen, daß sie in die Wahlen eingreifen. Der Einwand , daß
es in allen Ländern so ist, sei in gewisser Hinsicht richtig;
doch komme es auf das Maß au . Außerdem müsse man
gerade in Baden bedenken, daß es nicht gleichgiltig ist, ob die
Mehrheit des Volkes hinter den Beamten steht oder nicht .
Wenn man die Agitation der Geistlichen gegenüberhalte, so

übersehe man , daß der Geistliche nur einen ganz kleinen
Kreis beeinflussen könne. Die kirchlichen Machtmittel ziehe»
nicht bei Leuten , die auf dem entgegengesetzten kirchlichen
Standpunkt stehen. Ueberdies sei der Geistliche Staatsbürger
wie jeder andere. Er erfülle lediglich sein politisches Recht,
wenn er bei den Wahlen mitwirkt. Die Nationalliberalen
habe keine Veranlassung, sich über den Ton der gegnerischen
Presse zu beschweren. Was Anstand, Takt und Schicklichkeit
betreffe , könne sich die Centrumspresse mit jeder anderen
messen. Ungeschicklichkeiten kommen überall vor . Mit der
Blüthenlese aus dem Bolksfreund habe Herr Fieser gegen
Redners Parteipresse nichts bewiesen. Die Hauptfrage sei die,
ob die Amtsverkündiger in ihrer bisherigen Form berechtigt
md. Seine Partei lasse es sich in Zukunft nicht gefallen,
daß die nationalliberalc Partei von dieser Presse unterstützt
wird . Dieses Privilegium sollte die nationalliberale Partei
gar nicht beanspruchen . Gerade die unhaltbaren Zu¬
stände in Pforzheim sprechen für den Centrumsantrag .
Durch die Taktlosigkeiten kleinerer Amtsblätter gewinne
die Regierung nicht an Ansehen . Einzelne bringen sogar fort¬
während unsittliche Inserate . Die Regierung habe an der
offiziösen » Karlsruher Zeitung « eine Stütze ; überdies werden
die nationalliberalen Blätter sehr gerne als freiwillig gouverne-
mentale Blätter Dienste leisten . Er hoffe , daß der Minister
dem Beschluß des Hauses in dieser Richtung Rechnung tragen
werde . Bezüglich des Vereins- und Versammlungsrechts schei¬
nen ihm verschiedene Klagen Geck's beachtenswerth. Solch
kleinliche Vexationen sollten nicht Vorkommen . Redner gibt
zu , daß die Situation für die Regierung beim Bersamm-
lungsverbot in Kehl ziemlich mißlich war ; aber er glaube,
daß das Votum der elsaß-lothringischen Regierung für die
badische Regierung nicht maßgebend sein kann. Im allge¬
meinen sei es bedauerlich , daß bei uns Versammlungen nicht
gestattet sind , die in Elsaß -Lothringen verboten werden. Die
Regierung möge beim Bundesrath Schritte thun auf Aufhe¬
bung des Diktaturparagraphen . Wenn die Regierung übri¬
gens so viel Rücksicht nehme auf andere Staaten , so möchte
er bitten , daß dies auch bezüglich des Leichenverbrennungs¬
wesens geschieht. Er halte es nicht für angängig , daß ein
Bezirksbeamter für einen Leichenverbrennungsofen in Schlüch¬
tern eintritt . Gegenüber dem Abg . Binz bemerke er , daß es
kein Unglück für seine Partei wäre, wenn sie eine konfessionelle
wäre, sofern sie nur auf dem Boden der bürgerlichen Parteien
steht . Er bestreite aber entschieden , daß das Centrum eine
rein konfessionelle Partei sei . Die Nationalliberalen , insbe¬
sondere ihre Presse untergraben das religiöse Gefühl noch mehr
als die Sozialdemokraten. Der dem Centrum gemachte Vor¬
wurf der radikalen Demagogie sei durchaus unberechtigt.

Präsident des Ministeriums des Innern , Geh . Rath I )r .
Eisenlohr : Der Herr Vorredner habe seinen Vortrag mit
der Ankündigung begonnen , daß er nun die Anklagen gegen ihn
gehörig ergänzen wolle . Redner habe aber zu seinem Be¬
dauern nur das von ihm gehört, was schon dagewesen sei, nur
Wiederholungen. Er könne sich deshalb ganz kurz fassen . Wenn
ihm der Herr Vorredner abermals vorwerfe, daß er bei einem
landwirthschaftlichen Mittagessen einen Abgeordneten freundlich
begrüßt uud mit einem anderen angestoßen habe und das Wahl -
beeinfluffung nenne, dann laufe Redner ja Gefahr , daß ihm auch
auf der anderen Seite des Hauses solche Vorwürfe gemacht werden,
denn er würde bei ähnlichen Gelegenheiten ebenso mit dem
Abg . Schüler oder dem Abg . Blattmann anstoßen. Es sei
doch geradezu lächerlich , aus einer derartigen Handlung die
Behauptung unberechtigter Wahlbeeinfluffung herzuleiten. Der
Herr Vorredner habe dann die Reisen erwähnt , die Redner in
solchen Zeiten mache. Er könne aber nur bedauern, daß er
nicht häufiger reisen könne, weil ihm der Umfang seiner Ge¬
schäfte dies nicht gestatte . Er reise aber auch so nicht gerade
dann, wenn gewählt wird , und könne nur die Versicherung geben ,
daß er mit keinem andern Menschen in solchen Fällen über
Wahlangelegenheiten spreche, als mit den Oberamtmäunern , im
übrigen aber wirke er lediglich durch seine Liebenswürdigkeit.
Der Herr Vorredner habe dann eine Aeußerung angeführt , die
Redner nun wohl schon zehn Jahre vertheidigen müsse . Die¬
selbe sei gerichtet gewesen gegen die ultramontane Partei , d . h .
gegen diejenige Partei , welche unter der Behauptung , daß die
Kirche alles, was sie zur Erfüllung ihrer Aufgabe nöthig habe,
beanspruchen könne, die die Gleichberechtigung der Konfessionenund
die Rechte des Staates bestreite . Mit dieser wolle ja das Centrum
selbst nicht identifizirt sein und Redner gebe zu, daß das
Centrum im Reichstage und hier nickt durchaus ultramontan
sei , sondern daß sich noch andere Elemente darunter befinden.
Dann habe der Herr Vorredner gesagt , die Regierung müsse
über den Parteien stehen, und Redner sei mit jenem Ausspruch
einmal auf frischer That ertappt worden. Wenn es aber
heiße , die Regierung solle über den Parteien stehen, so fei
damit selbstverständlich gemeint , sie solle nicht parteiisch ihr
Amt verwalten, aber es könne damit nicht auch gemeint sein,
daß sie ruhig die Hände in den Schoß legen solle gewissen
Parteien gegenüber . Die Regierung solle eben nicht im
Schlepptau einer bestimmten Partei fahren , sondern sie solle
ihre eigenen Ansichten haben und sich nicht irgendwie beein¬
flussen lassen. Wenn aber nach Ansicht der Regierung eine
Partei schädliche Politik treibe , so müsse sie diese natürlich
bekämpfen . Der Herr Abg . Kopf habe dann von einem furcht¬
baren Druck auf die Bürgermeister gesprochen , der zur Folge
habe , daß diese in ihrem Amte eine ganz andere Politische
Ansicht bekommen, als sie vorher bekundeten . Redner finde
das sehr erklärlich . Denn wenn diese Leute ins Amt kämen ,
dann lernen sie eben erkennen, daß Vieles , was man ihnen
vorgeschwindelt hat, gar nicht so ist. Auf die von dem Reichs¬

tage geübte Praxis , wonach solche Wahlen, bei denen ein
Beamter unter Hervorkehrung seiner amtlichen Stellung Wahl -
reden halte, für ungiltig erklärt werden , könne der Herr Vor¬
redner doch nicht Hinweisen, denn Derartiges geschehe bei uns
nicht. Die Herren Oberamtmänner sprechen eben als Staats¬
bürger und könnten doch nicht bei ihren Reden aus der Haut
fahren und einen anderen Menschen anziehen . Bezüglich der
Offenburger Versammlung hätte Redner geglaubt, jeder weiteren
Bemerkung enthoben zu sein , nach den jüngsten Reichs¬
tagsverhandlungen , wo der Abg. Bebel offen mit der Revo¬
lution gedroht habe . (Abg .- Geck : » Das haben wir nicht
bestritten !«) Nun , das bestreiten Sie nicht ! Deshalb bin
ich auch berechtigt , nöthigenfalls einzuschreiten und das soll auch
geschehen !«

Endlich sei auch noch das Crematorium in Schlüchtern
drangekommen und da könne er den Herren auch eine freudige
Nachricht geben : Er habe die betreffende Bitte abschlägig
beschicken.

Redner sei am Ende mit seinen Erwiderungen. Allein es
müsse noch besser kommen, jetzt könne er sich noch nicht schuldig
bekennen .

Abg . Venedey : Die Beamten sollten zu strikter Unpar¬
teilichkeit gegenüber den einzelnen Parteien angehalten werden.
Er habe die Beamten keineswegs der Parteilichkeit beschuldigt
Der Bürgermeister von Gemmingeu sei vom Bezirksamt wegen
einer Anzahl schwerer Vergehen seines Amtes entsetzt, trotzdem
aber später vom Ministerium wieder eingesetzt worden. Red-
ner habe die Ansicht , daß es diesem Bürgermeister nicht so
gut gegangen wäre, wenn er nicht nationalliberal gewesen wäre.
Es sei begreiflich , daß das Volk glaube , gut zu fahren, wenn
es nationalliberal wähle . Ter Herr Minister hätte besser ge-
than , die Leute , die sich bei der Wahl beeinflussen lassen , nicht
mit so starken Ausdrücken zu belegen. Bei den Konstanzer
Wahlprozeffen komme es darauf an, daß das ganze Verfahren
nur auf Veranlassung des Ministers eingcleitet wurde. Der
Minister des Innern habe nicht das Recht , der Staatsanwalt -
schaft einen Auftrag zu ertheilen. Er habe nicht zuviel ge¬
sagt mit der Bemerkung, daß der Prozeß auf die Initiative
des Ministers zurückzuführen sei. Bezüglich der Amtsverkün¬
diger habe cs ihn gefreut , daß der Minister dem Beschluß
des Hauses auf dem letzten Landtag so bereitwillig entsprochen
habe. Leider sei das bei anderen Beschlüssen des Landtags
nicht der Fall . Die Regierung möchte den Beschlüssen einer
nicht nationalliberalen Mehrheit dieselbe Beachtung schenken.
Mit der Auflösung von Versammlungen, in denen die Ruhe
gestört wird, sei er einverstanden ; bedenklich sei die Auflösung,
wenn lediglich »geschimpft « wird, da der Begriff » Schimpfen «
sehr dehnbar sei . Welche Bestimmungen in Elsaß -Lothringen
bezüglich des Vereins- und Versammlungsrechts gelten, genire
Baden nicht ; für die Verwaltung sollte lediglich das badische
Gesetz maßgebend sein. Die Aufklärung des Ministers über
den Frankfurter Polizeipräsidenten habe ihn nicht befriedigt.
Dem Abg . Fieser nehme er seinen erregten Ton nicht übel,
da er (Fieser) gewohnt sei, mit starken Ausdrücken zu arbeiten.
Die Erregung über eine Rede sei ein Gradmesser für deren
Wirkung . Herrn Fiesers Reden zu folgen, sei sehr schwierig ,
da er über alles mögliche spreche und willkürlich einzelne , oft
falsch verstandene Ausdrücke herausgreife. Die Demokratie habe
stets den Schutz der Minoritäten aus ihre Fahne geschrieben. I «
Baden gehen die größten WahlniederlagenanderRegierungspurlos
vorüber . Einen roheren und gewöhnlicheren Ton , als wie sie
die Amtsverkündiger anläßlich der Friedensdebattc gegenüber
der Kammermehrheit gebraucht haben, könne er sich nicht
denken . Mit seinen Citaten habe Fieser , wie schon früher ,
Unglück gehabt . Redner ärgere sich darüber, daß seine Reden
sehr häufig todtgeschwiegen werden mit der einzigen Bemerkung :
» Abg . Venedey polemistrt gegen den und den» , während der
nationalliberale Gegner ausführlich behandelt wird. Die
Institution der Amtsverkündiger stehe ohne Zweifel in einem
gewissen kausalen Zusammenhang mit dem Tiefstand unserer
Presse. Die badischen Schwurgerichte seien keine Volksgerichte
im wahren Sinn des Wortes . Die wichtigsten Reformen im
Lande habe man Anfangs der 60r Jahre bekommen, zu einer
Zeit , wo noch kein Nationalliberalismus existirte . Die
Demokraten habe» mindestens ebenso viel Anrecht darauf .
Seit die Nationalliberalen im Hause sitzen , habe man kein
echt liberales Gesetz bekommen. Seine Ausführungen über
Vaterlandsliebe seien vom Abg . Klein vollständig mißverstanden
worden. Von Preußenhaß sei bei ihm keine Rede. Zu
Trinmphgesängen sei für die Nationalliberalen kein Anlaß ,
wenn man die Zustände im Deutschen Reich betrachte.
Uebrigens habe Fieser auch schon über die traurigen Zustände
geklagt . Der Ton in uationalliberalen Versammlungen lasse
sehr häufig zu wünschen übrig. Er habe z . B . in Wyhlen
recht erbauliche Dinge erlebt . Für die Stimmung in Baden
gegenüber dem Vereins- und Versammlungsrecht sei es be¬
zeichnend , daß das führende liberale Organ , die » Bad . Laudes-
Zeitung » , für dis preußische Bereingesetznovelle eiutrat . Die
Unparteilichkeit der Gerichte habe er nicht verdächtigen , sondern
nur die Möglichkeit eines Befangenseins einzelner Richter
konstatiren wollen . Die Macht der Geistlichen könne man
nicht mit Kulturkampfmitteln bekämpfe» . Die Beschwerden
seiner Partei werden so lange nicht schwinden, bis der
Grundsatz vollständiger bürgerlicher Gleichberechtigung durch¬
gedrungen ist.

Präsident des Ministeriums des Innern , Geh . Rath vr .
Eisenlohr , will dem Vorredner auf das Gebiet der hohe»
Politik nicht folgen, sondern sich lediglich auf den Fall in
Gemmingen beschränken. Dort sei im Jahre 1894 ein ge¬
wisser Herr Betz zum drittenmale einstimmig vom Bürger -



anSschuß zum Bürgermeister gewählt worde «. Derselbe sei
ein intelligenter und« ihatkäftigrr Mann , habe aber da> Un¬

glück, mit stimm Rbthsthrriber und einer gewissen Koterie vo»
Leute» in ' Unfriede» zu leben . Die- « ar die Veranlassung,
daß 1896 eine Anzeige gegen ihn beim Bezirksamt einlief.
Der Oberamtmaun , der erst zwei Monate im dortiges Bezirk
war , habe eine Untersuchung eingeleitet und der BczirkSrath
habe erkannt, daß der Mann auS dem Dienst zu entlasten
sei. Nach der Gemeindeordnuug aber sei eS vorgeschrieben ,
daß bei Gemeindebeamtru erst eine gewisse Reihenfolge von
Warnungsgraden erfolgen wüste. Nur in Fällen , wo das
staatliche oder Gemeindeintereffe in hohem Grade gefährdet
sei , könne sofortige Entlastung stattfindcn. Die Sache sei nun
im Wege des Rekurses an das Ministerium dcS Jauern ge¬
kommen und da stellte sich heraus , daß die Untersuchung an
einem Gebrechen litt . Auf Grund eines Mißverständnisses
war gegen diesen Mann der Vorwurf einer Protokollfälschung
erhoben worden. Aber selbst der Staatsanwalt habe erklärt, es
sei kein Grund zu einer Anklage vorhanden gewesen . Darauf habe
das Ministerium die Entlastung nach kollegialer Berathung auf¬
gehoben und dem Manne nur einen Verweis ertheilt . Nun erhebe
der volksthümliche Abg . Venedey Beschwerde , daß das Mini¬
sterium diesen Bürgermeister nicht sofort abgesetzt, sondern das
Erkenntniß des Bezirksamtes gemildert habe , und begründe
diese Beschwerde damit , daß das Ministerium lediglich , weil
jener Bürgermeister ein Liberaler war , von einer Entlassung
abgesehen habe . Er werfe damit also dem Minister und den
Ministerialräthen vor, solche Milde geübt zu haben , und wisse
als Grund dafür nichts anzuführen als seine persönliche Ueber -

zeuguug. Auf diese Neberzeugung gebe Redner gar nicht- . Auch
da- Ministerium habe seine Neberzeugung kuodzegrbru, indem
es da- BezirkSamtserkenutniß milderte und sich darauf be¬
schränkte , eium BerweiS zu ertheilen. Einen solcher Borwurf
der Parteilichkeit müsse er mit der größten Entschiedenheit
zurückweisen .

Nach diesen Erklärungen habe er wenig Lust, dem Abg .
Venedey auch noch das Berständniß für die anderen von ihm
angeführten Dinge zu erleichtern. Was die vom Abg . Geck
angeführte Versammlung anlange , so sei nicht das elsaß¬
lothringische Gesetz, sondern das badische in Anwendung ge¬
bracht worden. Etwas Anderes habe Redner auf alles , waS
der Abg . Venedey vorgebracht habe , nicht zu erwidern.

Abg . Köhler bittet die Regierung , den Beschwerden der
Pforzheimer Fabrikanten nicht allzu viel Gehör zu schenken .
Es habe sich namentlich während der Thypusepidcmie gezeigt ,
daß diese Herren sehr leicht zu Klagen geneigt sind . Redner
kommt auf die Thätigkeit der Beamten bei Wahlen zu sprechen
und betont, daß die Oberamtmänner manchmal auch im Stillen
ihre Schuldigkeit thun . In der Pforzheimer Amtsverkünviger-
angelcgenheit habe der Minister insofern indirekt eingegriffen ,
als er dem Verleger die Auflage gemacht habe , seinen Redakteur
wegen absoluter Unfähigkeit zu entlassen , allerdings , ohne daß
er wußte, daß der Verleger zugleich Redakteur war . Redner
erblickt darin einen Eingriff des Ministers in die Justizgewalt ,
daß er zu dem Verleger äußerte ! Seien sie froh , daß ich dem
Staatsanwalt in die Arme fiel . Er halte es für kein großes
Unglück , wenn die Amtsverkündiger überhaupt verschwinden
würden. Sie werden lediglich durch die Regierung gestützt.

Herr Lang in Tauberbischofsheim könnte sich z. B . nichts
halte», wenn er nicht de» Berlag von Schulbüchern hätte,
oder von Gemeinden DrackauftrLge erhalte» würde. Schoa-
im Interesse der Gesundheit de» Minister » müsse» die
»Brunnenputzer« , die ihn mitunter nur ärgern , verschwinden .
Die Natioualliberalen sagen ihren Wähler» stetS : Wenn ihr
die- oder jenes erreichen wollt, so müßt ihr national -liberal
wählen. Darin mögen sie doch endlich Remedur schaffen .

Präsident des Ministeriums deS Innern , Geh. Rath vr .
Eisenlohr : WaS die im »Pforzheimer Beobachter« enthal¬
tenen inkriminirten Aeußerungen betreffe , so habe der Ober¬
staatsanwalt erklärt , daß dieselben den objektiven Thatbestand
einer Majestätsbeleidigung enthalten , wenn man nicht an¬
nehmen wolle, daß der Redakteur aus Mangel an Verständ-
niß die malitiösen Bemerkungen nicht kapirt habe. Da Redner
gehört habe , daß der Redakteur sonst ein loyalgesinnter Mann
sei , so habe er seine Meinung dahin ausgesprochen , daß man
thatsächlich annehmen könne , der Mann habe nicht das nöthige
Berständniß für die Tragweite jener Bemerkungen gehabt. Er
habe aber dem Herausgeber sagen lasten , er möge einen ge¬
schickteren Redakteur anstellen. Daß Redakteur und Verleger
ein und dieselbe Person waren , thue nichts zur Sache . Der
Verleger hätte dann eben leine Redaktionsthätigkeit aufgeben
müssen . Von einer Einwirkung auf den Oberstaatsanwalt
oder von einer Unterdrückung der Anklage seinerseits könne
aber nicht die Rede sein . Der Redakteur oder Verleger habe
eben nur ein zu geringes Berständniß für den malitiösen und
mit unangemessener Ironie geschriebenen Artikel gehabt.

Schluß der Sitzung */r8 Uhr.

Bürgerliche Rechtsstreite.

L'367 . Nr . 7351. Karlsruhe .
Der Schlosser Friedrich Krebs in
Karlsruhe , vertreten durch seine Ehe¬
frau , Sophie , geb . Mennich daselbst,
hat das Aufgebot des Sparbuchs der
Städtischen Spar - und Pfandleihkasse
Karlsruhe Nr . 68287, lautend auf den
Namen des Schlossers Friedrich Krebs
in Karlsruhe über ein Sparguthaben
von 2396 M . 82 Pf ., beantragt . Der
Inhaber der Urkunde wird aufgefor¬
dert, spätestens in dem auf
Dienstag den 8. November 1898,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte Karls¬
ruhe, Akademtestr . Nr . 2, 2 . St ., Zim¬
mer Nr . 13, anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der Urkunde er¬
folgen wird.

Karlsruhe , den 15 . März 1898 .
Katzenberger ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts.
Konkurse.

LM6 . Nr . 609 . Lörrach . Ueber
das Vermögen des Tapezierers Joseph
Stritt matter von Brombach hat
Großh . Amtsgericht Lörrach , da derselbe
bei dem Gerichte unter dem Heutigen
Antrag auf Eröffnung des Konkurs¬
verfahrens über sein Vermögen selbst
gestellt hat und durch das vorgelegteBer-
zeichniß seiner Gläubiger und die An¬
gabe des Betrags seines Vermögens
zur Genüge dargetban erscheint , daß
der Antragsteller zahlungsunfähig ist,
heute am 19 . März 1898 , Nachmittags
5^ Uhr, das Konkursverfahren eröffnet .

Der Waisenrichter Britsch in Lör¬
rach wird zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum
11 . April 1898 bei dem Gerichte anzu¬
melden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus¬
schusses und eintretenden Falls über die
in Z 120 der Konkursordnung bezeich¬
nten Gegenstände und zugleich zur
Prüfung der angemeldeten Forderun¬
gen auf

Mittwoch den 20 . April 1898 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Zimmer
Nr . 7 Termin anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , wird aufgegeben, nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung aufgelegt,
von dem Besitze der Sache und von
den Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 11 . April 1898 Anzeige zu
machen .

Großh . Gerichtsschreiber:
Appel .

L'364 . Nr . 5017 . Offenburg .
Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Fabrikaufsehers Bernhard
Wiegele von Schutterwald wird nach
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben. _

Offenburg, den 15 . Marz 1898 .
Dies veröffentlicht :

Der GerichtsschretberGr . Amtsgerichts :
C . Beller .

Lermögrusabsouderuiigen.
L 372 . Nr . 4495. Mannheim .

Die Ehefrau des Kaufmanns Georg
Reich , Johanna , geborene Vollmer
in Mannheim, wurde durch Urthell
der Civilkammer III des Großh . Land-
gerichts Mannheim vom 8 . März 1898
für berechtigt erklärt , ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht . ,

Mannheim, den 14 . März 1898. !
Gerichtsschreiberei Großh . Landgerichts. !

Kcrnmaier , Rrrbtspraktikant .
'

L -373 . Nr . 3511 . Offenvurg . Die
Ehefrau des Basil Huber , Sofie ,
geborene Bürk von Waldulm , hat
durch Rechtsanwalt vr . Günzburger
gegen ihren genannten Ehemann eine
Klage auf Vermögensabsonderung bei
Großh . Landgericht dahier erhobenund
ist Termin zur Verhandlung hierüber
bei der Civilkammer I auf

Dienstag den 24 . Mai 1898 ,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt, was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger hiermit veröffentlicht wird.

Offenburg, den 21 . März 1898 .
Gerichtsschreiberei des Gr . Landgerichts.

F e d er er .
L^ 75 . Nr . 3661 . Fr ei bürg .

Durch Urtheil der I V . Civilkammerdes
Gr . Landgerichts Freiburg vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Reisen¬
den Karl Fr . Zimmermann , Cor¬
dula , geb. Frey in Freiburg , für be¬
rechtigt erklärt, ihr Vermögen von
demjenigen ihres Ehemannes abzu¬
sondern.
, Fretburg i . Br . , den 9 . März 1898 .

Der Gerichtsschretber Gr . Landgerichts:
Schäfer .

L,374 . Nr . 2673 . Konstanz . Die
Ehefrau des Landwtrths Daniel
Dreher , Maria Josefa , geb . Gnirß
von Emmingen ab Egg, vertreten durch
Rechtsanwalt Schleich in Konstanz , hat
gegen ihren Ehemann eine Klage auf
Bermögensabsonderung erhoben .

Zur mündlichen Verhandlung ist vor
Großh . Landgericht — CivilkammerI —
Termin auf

Mittwoch den 4 . Mai 1898 ,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt , was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger bekannt gemacht wird.

Konstanz , den 18 . März 1898 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:

Frey .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Erbeinweisullgen .
L'282 .2 . Nr . 2393 . Ettlingen . Die

Witwe des Müllers Berthold Mat
von Busenbach , Maria Anna , geborene
Häfele daselbst, hat um Einweisung in
Besitz und Gewähr des Nachlasses ihres
Ehemannes gebeten . Diesem Gesuche
wird entsprochen , wenn Einsprachen

innerhalb 4 Wochen
dahier nicht vorgebracht werden.

Ettlingen, den 14 . März 1898 .
Großh . bad . Amtsgericht.

(gez .) Zimpfer .
Dies veröffentlicht :

Der Gerichtsschreiber :
I - B.

D i e tz.
L,249 .2. Nr . 6005 . Bruchsal . Han¬

delsmann Rudolf Wolf in Langen¬
brücken hat um Einsetzung in die Ge¬
währ des Nachlasses seiner verstorbenen
Ehefrau, Rosa, geb. Stein , nachgesucht .
Dem Gesuche wird Großh . Amtsgericht
entsprechen , wenn nicht

innerhalb drei Wochen
Einsprachen dagegen erhoben werden.

Bruchsal, den 4 . März 1898 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Schütz .
Erben-Anfrnf

LM3 .1 . Karlsruhe . JohannBap -
tist Schneider und dessen Bruder
Karl Schneider , beide Steinhauer ,
gebürtig von Odenheim und zuletzt
wohnhaft gewesen in Freiburg i . B -,
und eventuell deren Kinder, find nach
Gesetz und auf Grund Testaments am
Nachlaß des am 16 . Dezember 1897
in Karlsruhe verstorbenenPrivat Georg
Fröhlich erbberechtigt .

Dieselben werden hiemit aufgefordert,
binnen vier Wochen

behufs Beizugs zu den Verlasse : .schafts -
verhandlungen Nachricht von sich anher
gelangen zu lassen.

Karlsruhe , den 17 . März 1898 .
C . Frae ulin ,
Großh . Notar .
Erbea-Ausruf .

L^377 . Bonndorf . Wenzeslaus
Emenegger Witwe, Agathe, geborne

Hupfer von Grafenhausen, ist am 8.
Januar d . I . gestorben . Etwaige Erb¬
berechtigte werden aufgefordert, ihre
Erbansprüche innerhalb

drei Wochen
bei dem Unterzeichneten zum Zwecke
des Beizugs bei der Erbverzeichnung
anzumelden und nachzuweisen .

Bonndorf , 16 . März 1898 .
Großh . Notar

Dinger .
Handrlrreinireremträar .

L '371 . Nr . 14,757 . Mannheim .
Zum Handelsregister wurde eingetragen:

1 . Zu O .Z . 339 Ges .Reg. Bd . VII .,
Firma : „Fischer L Sohler vorm . Julius
Zeh L Cie ., Erste Rheinische Zink-
ornamentenfabrik Mannheim" in Mann¬
heim : Die Gesellschaft ist aufgelöst , das
Geschäft ist Mit Aktiven und Passiven
von dem Theilhaber Wilhelm Sohler
übernommen worden, der es unter der
bisherigen Firma weiterführt .

2 . Zu O .Z . 32 Firm .Reg . Band V.
Firma „Fischer L Sohler vorm . Julius
Zeh L Cie ., Erste Rheinische Zink-
ornamentenfabrik Mannheim " in Mann¬
heim :

Inhaber ist Wilhelm Sohler , Kauf¬
mann in Mannheim .

Der am 15 . März 1896 zwischen
Wilhelm Sohler und Clara Horlobö
in Duisburg errichtete Ehevertrag be¬
stimmt den Ausschluß der fahrenden
Habe aus der Gütergemeinschaft bis
zum Betrage von 20 M ., die jeder Theil
zur Gemeinschaft einwirft . Ingenieur
Eugen Horlohö in Mannheim ist als
Prokurist bestellt .

3 . Zu O .Z . 68 Ges .Reg . Bd . VIII .
Firma „Erste Mannheimer Dampfmühle
Ed . Kauffmann Söhne " in Mannheim
mit Zweigniederlassung in Schriesheim.

Die Zweigniederlassung in Schries¬
heim ist erloschen .

4 . Zu O .Z . 174 Ges .Reg . Bd . VII .
Firma „Platz L Schumann " in Mann¬
heim :

Die Gesellschaft ist aufgelöst , das
Geschäft ist mit Aktiven und Passiven
auf Jacob Platz übergegangen, der es
unter der Firma „Jacob Platz" weiter¬
führt .

5 . Zu O .Z . 33 Firm .Reg. Band V .
Firma „Jacob Platz" in Mannheim.

Inhaber ist Jacob Platz, Kaufmann
in Mannheim .

6 . Zu O .Z . 295 Ges .Reg . Bd . VII .
Firma „Stotz L Cie ." in Mannheim

Die Einlage des Kommanditisten
wurde erhöht.

7 . Zu O .Z . 96 Ges .Reg . Bd . VIII :
Firma „L . Unkel L Cie ." in Mann¬
heim .

Offene Handelsgesellschaft. Die Ge¬
sellschafter find : Ludwig Unkel, Kauf¬
mann in Mannheim, und Karl Schmitt ,
Kaufmann, Ehefrau Anna , geb . Lipp
in Mannheim, die von ihrem Ehemann
zum Betriebe des Handelsgeschäfts er¬
mächtigt ist .

Die Gesellschaft hat am 15 . Februar
1898 begonnen.

Der unterm 12 . August 1895 zwischen
Karl Schmitt und Anna Freitag , geb .
Lipp , Witwe des Schutzmanns Heinrich
Freitag in Mannheim , errichtete Ehe¬
vertrag bestimmt die vollständige Ber-
möqensabsonderung im Sinne der L .-
R SS . 1536 ff .

Karl Schmitt , Kaufmann in Mann¬
heim , ist als Prokurist bestellt .

Mannheim, 19 . März 1898 .
Großh . Amtsgericht III .

Mittermaier .
L 350. Nr . 13,700. Heidelberg .

Zu O .Z . 337 Band 2 des Firmen¬
registers wurde eingetragen :

Firma „Heinr . Ammann " in Hei¬
delberg . Das unter dieser Firma be¬
triebene Geschäft ist auf Konditor Karl
Hörcher hier übergegangen, welcher
dasselbe unter der Firma „Karl Hörcher ,
Heinr . Ammann Nachfolger ", einge¬
tragen zu O .Z . 653 Band 2 des Fir¬
menregisters, weiterbetreibt. Der In¬
haber ist verheirathet mit Elisabeth, geb.
Horchheimervon Robrbach. Nach Art . 1

des Ehebertrags vom 18 . Februar 1898
ist unter den Ehegatten völlige Ber¬
mögensabsonderung bedungen.

Heidelberg, den 11 . März 1898 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .
HanüelsreMereinträge.

L,279 . Nr . 13,269 . Heidelberg .
Zu O .Z . 17 Band II des Firmenregi¬
sters wurde eingetragen : Firma „A . W.
Grünig " in Heidelberg .

Obige Firma ist erloschen .
Heidelberg , den 11 . März 1898 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Reichardt .

L -351 . Nr . 14,124/25. Heidelberg .
Zu O .Z . 448 bezw . 654 Band II . des
Firmenregisters wurde eingetragen :
Firma „ C . Berger " in Heidelberg.

Das unter obiger Firma betriebene
Geschäft ist auf die von ihrem Ehe¬
mann zum Betriebe des Handelsge¬werbes ermächtigte Ehefrau des Kauf¬
manns Julius Zapp, Emma, geb . v .
Carben hier übergegangen, welche das¬
selbe unter der Firma „E . Berger
Nächst", eingetragen zu O .Z . 654
Band 2, weiterbetreibt. Nach Art . 1
des Ehevertrags vom 23 . Februar 1898
ist unter den Ehegatten völlige Ber¬
mögensabsonderung bedungen.

Heidelberg , den 15 . März 1898 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .
L .369 . Nr . 6290. Schwetzingen .

Ins diess . Firmenregister wurde un¬
term Heutigen eingetragen :

O .Z . 154 : I . Lorch in Ketsch .
Der Ftrmeninhaber Isaak Lorch hat
Wohnsitz und Niederlassung von Ketsch
nach Schwetzingen verlegt.

Schwetzingen , 16 . März 1898 .
Großh . bad . Amtsgericht :

Schmidt .
2,325. nr . 3021 . Weinheim . Indas Handelsregister wurde heute ein¬

getragen:
1 . Zu O .Z . 56 des Gesellschaftsregi -

sters, Firma Geschwister Bussemerin Weinheim: Die Gesellschaft hat sich
aufgelöst .

2 . Unter O .Z . 246 des Firmenregi¬
sters : die Firma Marie Bussemerin Weinheim: Inhaberin der Firma ist
die ledige Marie Bussemer in Weinhetm.

Weinheim, den 15 . März 1898 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Grimm .
L,327 . Nr . 2582 . Buchen . 1 . Indas Gesellschaftsregister wurde einge¬

tragen :
Zu O .Z . 21 . Firma Th . Emele in

Buchen .
Die aus den beiden Gesellschaftern

Weinhändler Theodor Emele und Wein¬
händler Wilhelm Emele bestehende
offene Handelsgesellschaft ist unterm
r . Januar l . I . in der Weise aufge¬
löst worden, daß Wilhelm Emele den
Geschäftsanteil des Theodor Emele
käuflich übernommen hat . Das Ge¬
schäft wird unter der bisherigen Firma
von dem seitüerigen Gesellschafter Wil- s
Helm Emele allein fortgesührt. Zu dieser
Fortführung des Geschäfts unter der
bisherigen Firma ertheilt Theodor
Emele seine Einwilligung.

2 . In das Firmenregister wurde ein¬
getragen:

Unter O .Z . 154 : Die Firma Th .
Emele in Buchen.

Inhaber ist Weinhändler Wilhelm
Emele in Buchen .

Derselbe ist verheirathet mit Bertha ,
geb. Herth von Graz . Nach deren Ehe¬
vertrag ist bedungen , daß alles gegen¬
wärtige und künftige , fahrende und
liegende Vermögen von der Gemein¬
schaft ausgeschlossen wird , mit Aus¬
nahme von 100 M ., welche jeder der
beiden Ehegatten in die Gemeinschaft
einwirft.

Buchen , den 16 März 1898 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Krimmer .
L^245 . Nr . 4357 . Offenburg .

Zu O .Z . 141 des GesellschaftsregtsterS, !
Firma „Ortenauer Creditbank " in '

R -drftUtr : JÄ :: :Z Latz in KZrflsu 'Ä ^ s > ? ? n H o f b l

eingetragen: An Stelle des Herrn Kauf¬mann Franz Meier von hier, welcher
seine Prokura niedergelegt hat , wurde
Herr Max Geiger aus Aschaffenburg
zum Prokuristen bestellt .

"
Offenburg , den 5 . März 1898 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Pfeifer .

Strafrechtspflege .
Bekanntmachung .

L -357 . III » . J .Nr . 839/298. Frci -
burg i . B . Nachstehende Militärper¬
sonen :

1 . Musketier Friedr . Theodor Böhm ,geboren am 1 . Juni 1871 zu
Borkendorf, Kreis Neiffe , Preußen ,2 . Musketier Fritz Fender , geborenam 9 . April 1875 zu Basel, Schweiz,
L 7 LW

3 . Reservist Arthur Meyerson , ge¬boren am 5 . Dezember 1872 zuWetter a . d . R ., Kreis Hagen,Preußen ,4 . Musketier Konrad Schiessel , ge¬boren am 22 . November 1861 zu
Seppenhofen, Amt Neustadt,»ck 1—4 Vom 5 . Badischen Infanterie -
Regiment Nr . 113 ,5 . Musketier Bernhard Lachemann ,geboren am 30. April 1870 zu
Auffersthl-Zürich,Schweiz,heimats¬
berechtigt in Reutlingen , Oberamt
Reutlingen, Württemberg ,6 . Musketier Johann Morath , ge-boren am 1 . August 1876 zu Ebnet,Amt Bonndorf ,»ä 5—6 vom 6 . Badischen Infanterie -
Regiment Kaiser Friedrich III .,Nr . 114,

7 . Dispofitionsurlauber EmilFinger -
hut , geboren am 2 . Februar 1867
zu Dortmund , Verwaltungsbezirk
Arnsberg , Preußen ,8 . Dispositionsurlauber , Einjährig -
Freiwilliger , Musketier LudwigLederer - Ubrich , geboren am 9 .Juni 1873 zn Würzburg , Bayern ,9 . Dispofitionsurlauber Füsilier Ernst
Berhülsdonk , geboren am 7November1876 zu Crefeld, Preußen ,uä 7—9 aus dcm Landwehrbezirk
Freiburg ,

10 . Dispofitionsurlauber , Kanonier
Julius Binz , geboren am 30.Juni 1873 zu Lahr, Amt Lahr,11 . Dispofitionsurlauber , Musketier
August Eris mann , geboren am21 . Dezember 1873 zu Frauenfeld ,Kanton Thurgau , Schweiz, heimats-
berechttgt in Sulz , Kreis Geb¬weiler, Elsaß,12 . Dispofitionsurlauber , Fahrer An¬dreas Haberer , geboren am 9 .
Februar 1874 zu Röthenbach, Ober¬
amt Oberndorf , Württemberg ,Dispofitionsurlauber , Oekonomie -
Handwerker Leo Hauser , geborenam 3 . November 1874 zu Rust,Amt Ettenheim,

' '
Dispofitionsurlauber , Musketier
Josef Steuert , geboren am 3.
April 1869 zu Dörlinbach , Amt
Ettenheim,»ck 10—14 aus dem Landwehrbezirk
Lörrach,

15 . Wehrmann I . Aufgebots, Muske¬
tier Abdon Karl Frank , geborenam 26 . Januar 1867 zu Fischbach,Amt Billinaen,

^
16 . Reservist, Musketier Xaver Wä¬

ge r l e, geboren am 8 . Oktober 1865
zu Oberdorf , Oberamt Tettnana ,
Württemberg,»<I 15—16 aus dem Landwehrbezirk
Donaueschingen,

find durch kriegsgerichtliches Erkennt¬
niß vom 10 . März 1898 im Abwesen¬
heitsverfahren für fahnenflüchtig er¬klärt und Lederer-Ubrich in eine Geld¬
strafe von 300 — dreihundert —, die
anderen in eine Geldstrafe von je 160— einhundertsechztg — Mark verur-
thetlt worden.

Freiburg i . B ., den 17 . März 1898 .
König ! . Gericht der 2S. Division.

13.

14.
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